Die 5 klammernd. „Ich werde über das heute Vorſchlag ein. Wer bewohnt jetzt eigentlich 
} Vorgefallene ruhiger denken lernen, ebenſo das Weſternhagenſche Stift?“ 


a wie — Willi —“ es wurde ihr ſichtlich ſehr „Nur Tante Veronika, die Du wohl 
Tochter des Präſiöenten. ſchwer, dieſen Namen auszusprechen. „Er flüchtig kennen gelernt Haft, und die unbe 
a wird mich vergeſſen und eine andre wählen, ſchreiblich glücklich fein wird, wenn jemand 
kund in dem Augenblick, wo ich empfinde, daß ihre Wintereinſamkeit mit ihr teilt. Sie iſt 
öge Gott mir Deine Liebe und kein Wunſch, kein leidenſchaftliches Gefühl ja ein wunderliches Menſchenkind, aber ſee 
Dein Vertrauen auch ferner ihn mehr mit mir verbindet, bin ich mit lensgut, und ich kann ſicher fein, daß ſie 
& erhalten, mein Herzens: 2 e meinen armen Liebling auf Händen 
. kind,“ erwiderte Frau 7 5 FR trägt. Daß jedes teure Andenken an 
von Weſternhagen innig, „und Dich Deinen Vater von hier aus mit Dir 
ch, bald zu mir nach Schönborn wandert, brauche ich wohl nicht erſt 
zurückführen, welches freilich bei Dei- zu erwähnen. Was unfer ift, iſt auch 
nem jetzigen Gemütszuftand der rechte Dein, meine geliebte Olli! Und wie 
Aufenthalt für Dich nicht iſt.“ Du auch ſonſt zu meinem Sohn 
Olga nickte heftig, und die Ba- ſtehen magſt, dieſe Geſinnung trauſt 
ronin fuhr nachdenklich fort: Du ihm doch zu, nicht wahr?“ 
„Ich habe ſchon viel hin und her „Ja, ja!“ verſicherte Olga um ſo 
geſonnen, wie es ſich wohl einrichten lebhafter, als ſie alles zu vermeiden 
ließe, daß ich Dich trotz Deiner Zu- ſuchte, was das mitfühlende Mutter⸗ 
kunftspläne noch ein Weilchen in herz verletzen könnte. „Aber was 
meiner Nähe behielte, denn ganz aus die von Dir erwähnten Gegenſtände 
den Augen laſſen kann ich Dich noch betrifft, ſo ſind ſie wirklich am beſten 
nicht. Und da fiel mir ein, daß Du in Deinen lieben Händen aufgehoben. 
bei Deinen ſo rührend beſcheidenen, Meines Studiums wegen muß ich 
Anſprüchen vielleicht nicht abgeneigt doch ein paar Jahre lang ein un 
jein würdeſt, dieſen Winter im Forſt⸗ ſtätes Wanderleben führen, und wenn 
haus auf der Trift zuzubringen, ich mir je einmal einen feſten Wohn⸗ 
welches einſt auch Deiner Mutter fig. wähle, fo läßt ſich dann ja immer 
für kurze Zeit als Aufenthalt diente. noch darüber reden.“ 
Ich könnte Dich dort oft aufſuchen „Denkſt Du eigentlich daran, ein⸗ 
und manche Stunde in Deiner lieben mal als ausübende Künſtlerin in die 
Nähe verleben. Auch ſind wir ja ſo Oeffentlichkeit zu treten?“ fragte die 
bevorzugt, nicht fern von einer großen Baronin nach einer kurzen Pauſe. 
Stadt zu leben, ſo daß Du — falls „Kaum,“ erwiderte Olga, leicht 
Du die beabſichtigten Muſikſtudien mit der Achſel zuckend. Wet weiß, 
wirklich ſchon aufnehmen willſt — 
läglich dorthin fahren kannſt, um 
Stunden zu nehmen. Auf dieſe Weiſe 
wird Dir das aufreibende Großſtadt⸗ 
leben erſpart, Du genießeſt nach wie 
vor die geſunde, ſtärkende Wald und 


Roman von E. Grevy. 


ob mein Talent ſtark genug dazu iſt 
Auch würde ich damit gegen die Em 
pfindung meines Vaters handeln, und 
dieſe wird mir, ſolange ich lebe eine 
Richtſchnur meiner Entſchlüſſe bleiben. 
Tch widmete mich der Kunſt um ihrer 
ſelbſt willen. Sie wird mir eine Tröſterin 


Bergluft und ich brauche mich von meinem Such's Mätzchen! 

Liebling nicht zu trennen, der vielleicht doch Nach dem Gemälde von C. J. Arnold. und köſtliche Begleiterin auf meinem ein 
früher oder ſpäter den Weg zu uns zurück⸗ ſamen Lebenswege ſein, und wenn ich Ge 
finden wird.“ a Freuden wieder Euer Gaſt. Bis dahin aber legenheit finde, durch Unterricht und un⸗ 


„Ja, das hoffe und beabfichtige ich auch!“ möchte ich ihm ein Zuſammenſein mit mir eigennützige Fürſorge auch nur ein einziges 
ingte Olga, die Hand der Tante feſt um | etfparen, und gehe darum gern auf Deinen ſtrebendes, junges Talent zu fördern und in 


14 
die rechten Bahnen zu lenken, jo will ich 
mein Daſein nicht für ein verfehltes er 
achten.“ ! . 

Ihre Augen leuchteten auf bei dieſen 
Worten, und ſo ſchwer es der edlen Frau 
wurde, ihren bitteren Kummer über die Ent⸗ 
täuſchung ihres Sohnes zu verbergen, ſo 
freute ſie doch dieſes erſte Aufflammen neuen 
Lebensmutes in ihrer Nichte. Olga war 
eben ſo erſchöpft und innerlich aufgerieben 
von all den langen, harten Kämpfen, die ſie 
ihrer ſchönſten Jugendfahre beraubt hatten, 
daß ſie ſich nun mit allen Faſern ihres Her⸗ 
zens nach einem völlig neuen Gedanken und 
Wirkungskreis ſehnte, in welchem ſie das 
Vergangene ganz zu vergeſſen und zu über⸗ 
winden hoffte. 5 

„Liebe Tante,“ flüſterte Olga jetzt, die 
Hand ihrer mütterlichen Freundin in kind⸗ 
licher Zärtlichkeit küſſend und ſtreichelnd. 
„Biſt Du mir denn auch wirklich nicht böſe? 
Habe ich Dir auch wirklich nicht wehe ge⸗ 
than damit, daß — daß — ich Willi —“ 

Frau von Weſternhagen legte ihren Arm 


14 
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178 
Vollſtändig überhörte fie das Rollen ei ſtreben. Sie Glückliche! Geſegnete! Es 
nes Wagens, welcher vor dem kleinen, grauen wird mir ſchwer, Ihnen ſagen zu müſſen, 
Haufe hielt, bemerkte auch nicht, daß ein daß ich ſelbſt nicht unſtande din, Ihre oil: 
junger Mann haſtig in das Zimmer trat, dien zu leiten, kann Ihnen aber einen meiner 
auf der Schwelle aber lauſchend ſtehen blieb frühern Schüler, den begabteſten, meift ver⸗ 


rm 
5 iſt Italiener von Geburt, 

Er mochte im Anfang der Dreißiger 
ſtehen, war ſchmal, aber ebenmäßig gebaut 
und feſſelte 5 durch ſein blaſſes, leiden⸗ 
ſchaftliches Geſicht, durch die Glut feiner leb⸗ 
29 55 Augen und durch die weltmänniſche 

icherheit ſeiner Bewegungen. 

„Bravo! bravo!“ rief er halblaut. „Wie 
ſchade, wie jammerſchade, daß dieſe Töne 
hier im ſtillen Buchenwald verhallen! Ich 
verſichere Ihnen, Baroneſſe, daß Zeiten kom⸗ 


men werden, in welchen die ganze kunſtver⸗ ben für Olga. 
ſtändige Welt entzückt fein wird, Ihnen Iau- | Ihr Herz war von den reinſten, ber 
ſchen zu dürfen.“ glückendſten Hoffnungen gefd 1 


nor Maurizio Corel 
was der wohlmeinende 
verſprochen hatte. 


„Und ich fürchte, fürchte —“ erwiderte 
Olga mit einem ſchelmiſchen Lächeln, in⸗ 
dem ſie ſich lebhaft erhob, „daß Sie ein ar⸗ 
ger Schmeichler ſind, Signor Corelli! Ich 


um Olgas Schulter. 

„Wenn es Dir denn lieb iſt, Kind, meine 
Anſicht in dieſer Angelegenheit zu hören, ſo 
will ich Dir offen geſtehen, daß ich ſehr, 
ſehr glücklich geweſen wäre, wenn meines 
Sohnes Herzenswunſch ſich erfüllt hätte und 
die Tochter meines lieben Vetters Georg in 
Schönborn eingezogen wäre. Ich habe das 
eigentlich immer vorausgeſehen und gehofft. 
— Doch wollen wir auf das Ereignis des 
heutigen Nachmittags nicht wieder zurück⸗ 
kommen. Es wird für uns drei immer eine 
ſchmerzliche Erinnerung bleiben, ſoll aber 
die herzliche Beziehung zwiſchen Dir und 
mir nie beeinfluſſen. — Uebrigens habe ich 
Dir eine Neuigkeit mitzuteilen,“ fügte ſie 
hinzu, einen heitern Plauderton annehmend, 
„Elſe Wienburg, unſre Gutsnachbarin, iſt 
geſtern von ihrer Reiſe zurückgekehrt.“ 

„Sie war wohl den ganzen Sommer in 
Italien?“ fragte Olga. 

allerdings, und denke nur, fie hat dort 
die Bekanntſchaft eines ſehr vornehmen und 
— wie mir geſagt wurde — auch ſehr ſchö⸗ 
nen Mannes, eines Grafen von Wetter, ge⸗ 
macht, als deſſen verlobte Braut ſie wieder⸗ 
gekehrt iſt. Noch in dieſem Monat ſoll die 
Hochzeit gefeiert werden, ein großes Ereig⸗ 
nis für unſre ſtille Gegend. Mir iſt es 0 
lieb — ag 1 daß a Graz 
nun ein Ende hat, welches Elfe Wienburgs : 9 
willen ihn fo oft betätigt hat ß Zu ihrem Bedauern fand fie den tüchti⸗ 

„Ja,“ ſagte Olga, „darin it unſre liebe gen und bielgefeierten Mann an einem quä- 
Verwandtſchaft und Nachbarſchaft groß. lenden Leiden hoffnungslos erkrankt, doch 
Wie werden I wieder über meine Ueber- ließ er, ſobald er ihren Namen hörte, in ſei⸗ 
ſiedelung ins Forſthaus ſich aufregen. Nun, nem an in das Beſuchszimmer ſich 


ſtecke ja doch noch ſo in den Anfängen, daß 


mir nicht immer wieder Mut einſprächen. 
Uebrigens guten Tag, Signor! Vor lauter 
Kunſtbegeiſterung habe ich ganz vergeſſen, 
Sie willkommen zu heißen!“ 

Mit ritterlicher Huldigung neigte der 
Ankömmling ſich über ihre Hand. 

„Ich habe unvergeßliche Augenblicke ver⸗ 
lebt,“ ſagte er mit jener einſchmeichelnden 
Höflichkeit, die ihn als einen Sohn des Sü⸗ 
dens kennzeichnete, „während Baroneſſe — 
ſich unbeobachtet glaubend — den großarti⸗ 
gen Schlußſatz des Nocturnos fpielten. Noch 
nie habe ich ein Menſchenantlitz wie das 
Ihre geſehen, welches ſo wahrhaft durch⸗ 
ſtrahlt wird von dem hohen Glück, welches 
der ausübende Künſtler genießt, ſolange 
ſeine Seele im Reich der Träume weilt.“ 

Dieſes tönende Lob trug den Stempel 
vollkommener Ehrlichkeit, und da es zum 
erſtenmal war, daß Corelli ſeine Meinung 
über Olgas Spiel ausſprach jo wurde deren 

Herz von einem Jubel erfüllt, wie ſie ihn 
ſeit ihren erſten Jugendtagen nicht mehr 
empfunden hatte. FR 

Bald nach ihrer Ueberſiedelung in das 
Waldhaus hatte ſie einen der bedeutendſten 
Muſiker der naheliegenden Stadt aufgeſucht, 
um unter ſeiner Leitung ſich weiterzubilden. 


mir iſt's ja gleichgiltig, ſo lange nur Du, fahren und bat ſie mit einer Handbewegung 
nur Du gut und gerecht von mir denkſt!“ nach dem Flügel hin, ihm eine Probe ihres 

Und wieder überſchüttete ſie die Baronin Könnens abzulegen. 
mit leidenſchaftlichen Liebtoſungen. 

Mehrere Wochen waren ins Land ge⸗ 
zogen. 

Es war ein freundlicher Tag, der heute 
über dem kleinen Forſthauſe blaute, und 
längſt war im Mittagsſonnenſtrahl der 
Rauhreif geſchmolzen, der am Morgen die 
kahlen Zweige und die rotgoldenen letzten 
Blätter der Buchen ſchmückte. g 

Inmitten eines äußerſt behaglichen und 
trotz der Niedrigkeit ſeiner Decke vornehm 
ausgeſtatteten Zimmers ſaß Olga am Flü⸗ roneſſe, und nach dem, was ich foeben von 
gel, ganz verloren in die weichen, ſeelenvollen Ihnen gehört, traue ich Ihnen auch die Kraft 
Klänge, welche unter ihren geübten Händen und Ausdauer zu, auf dem von Ihnen be⸗ 
den Taſten entquollen. ſchrittenen Weg unermüdlich vorwärts zu 


nate vortrug. N 
Seeine Mienen erhellten ſich immer mehr, 
und als ſie geendet, ſtreckte er ihr in hoher 
Freude beide Hände entgegen. 


kind!“ rief er aus. eine Zauberin 
Sie ſind! Ich hab', offen geſtanden, einen 
böſen Tag heut, aber Ihr köſtliches Spiel 
hat mich meine Schmerzen völlig vergeſſen 
laſſen. Sie ſind zu Großem berufen, Ba⸗ 


x — — men — m —— — — 2 — nn 


Er lauſchte, während Olga ihm eine ihr 
beſonders liebgewordene Beethovenſche ©: | 


„Sie liebes, ae Menschen: | 
„We 


— ...... — 


Dieſer nahm jetzt in 10 ene 
latz und ſah 


fernung neben ihr am Flügel 


ich oft ganz v t ſein wü Sie eine Weile nachdenklich vor ſich niedet, ehe 
ch oft ganz verzagt fein würde, wenn ne Fa Das e Spier e en. 5 


Olga ſchaute fragend nach ihm hin und 
mußte unwillkürlich das wie in Marmor ge⸗ 
meißelte, edle Männerprofil bewundern, wel⸗ 
ches ſich faſt farblos von dem dunklen Hin- 
tergrund abheb. 

„Baroneſſe,“ ſagte er halblaut, „Sie 
müſſen viel, viel gedacht und gelitten, viel 
geliebt und — gehaßt haben, um fo durch 
ihre Muſik feſſeln zu können. Nicht Ihre 
bewundernswerte Herrſchaft über die Taſten 
iſt es, was jeden fein empfindenden H rer 
berauſcht, ſondern die klagende, ringende, fte- 
gende Seele, die mit unbeſchreiblicher Ge⸗ 
walt aus Ihren Tönen ſpricht. Mir war's, 
als müßte ich ſie befreien helfen, dieſe arme, 

ebannte, verzauberte Seele, die nach Er⸗ 
ſbſung. nach Frieden ſchreit und von fernen, 
ernen Weiten das Licht des Paradieſes 
chimmern ſieht 2 

„O nicht, nicht doch!“ unterbrach Olga 
entſetzt. „Das haben Sie aus meinem Spiel 


be ſic de ört, Signor Corelli?“ Dann nahin , 
ie 


ſich raſch zuſammen und ſagte, faſt hoch⸗ 
mütig ihr Haupt erhebend: „Sie irren in⸗ 
deſſen. Es waren nicht meine eignen Em⸗ 
pfindungen, ſondern die Gedanken des Ton⸗ 
dichters, welche ich mich bemühte wiederzuge⸗ 
ben.“ i 


n. 
Corelli ſchaute mit einem tiefen, leuch⸗ 
tenden Blick in ihre Augen — f 
„Vergeben Sie mir,“ ſagte er mit über⸗ 
legenem Lächeln, „doch die Wiedergabe dieſes 
Tonwerks geſchah durch Sie in einer ſo voll⸗ 
endeten Ark, wie es nur einem durch Leiden 
eläuterten Künſtler möglich iſt. Wie könn⸗ 
— Sie ſonſt den ſchwermütigen Grundge⸗ 
danken ſo wunderbar erfaſſen! Man hött 
I fühlt ja doch, wie Ihr ganzer innerer 
Renſch in dieſen Tönen mitklagt, mit⸗ 
lebt ... Aber laſſen Sie ſich das nicht leid 


ſein! Das iſt's ja gerade, was Ihr Publi⸗ 


m einmal packen, entflammen und 
brauſendem Beifall begeiſtern wird! Ah, 
koneſſe! Ich ſehe Sie bereits auf dem Po: 
dium ſtehen — im glanzerfüllten, prächtigen 
Saal. Sie haben foeben Ihr Spiel beendet. 
Sie verneigen ſich in vornehmer Wee 

enheit vor der Menge, die — Kopf an 

opf gedrängt — noch in atemloſemSchwei⸗ 
gen verharrt. Sie alle, alle ſchauen auf die 


zu 
= 


lichte, ſchlanke Geſtalt da am Flügel wie auf 


elt, und dann 


eine Botin aus einer andern 
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bricht der Jubel los, endloſer, ſtürmiſcher, 
toſender Jubel. Ah, lernen Sie es nur erſt 
kennen — das überwältigende Glück, welches 
man in ſolchen Augenblicken genießt, die Se⸗ 
ligkeit, auf den Schwingen des Ruhms un⸗ 
erreichbar ſich zu erheben über all die niedrige 
Mittelmäßigteit, deren gerade unſer Beruf 
fo voll, fo übervoll iſt ... Baroneſſe, dann, 
wenn Sie auf der Höhe ſtehen, — beneidet 


von vielen, umſchmeichelt von allen, — dann 


werden Sie nicht mehr bedauern, in Ihrer 
Jugend Leiden getragen zu haben, welche 
Sie durchkoſten mußten, um eine ſo hohe, 
künſtleriſche Reife zu erlangen.“ 

Corelli war aufgeſprungen. Er glühte 
vor Erregung und leidenſchaftlichem Eifer, 
ohne aber damit in Olgas Herzen ein Echo 
zu wecken. Sie war ſeinen Worten aufmerk⸗ 
ſam gefolgt. Eine leiſe Enttäuſchung malte 
ſich in ihren Zügen. 

„Oh, Herr Corelli,“ erwiderte ſie mit 
Hoheit. „Ich habe aus Ihrer feurigen Pro⸗ 
phezeiung eigentlich nur eins herausgehört, 
was mir zu denken giebt ...“ 

„Und das wäre?“ 

„Daß Sie in dem liebenswürdigen Be⸗ 


ſtreben, mich zu ermutigen, mein Können 


ſehr hoch ſtellen, meine Denkungsart aber 
doch unterſchätzen.“ 

„Baroneſſe “ 

„Ja, ich will es Ihnen offen geſtehen: 


Bald darauf kam die wackere Hüterin 
des Hauſes zurück und trug zwei Viſiten⸗ 
karten in der Hand. 


„Der Herr Graf laſſen ſich empfehlen 
und tauſendmal um Entſchuldigung bitten, 


aber Frau Gemahlin ſind ein bißchen über⸗ 


mütig, und ob ſie ſich das ſchöne Spiel nicht 


mal aus der Nähe anhören dürften und den 


Herrſchaften ihre Aufwartung machen.“ 


Jette blinzelte ein wenig mit den Augen und 


und es wär' nun vier, und ch die Baroneſſe 
und der Herr Cotelli nicht zum Kaffee kom⸗ 
| men möchten. Die Herrſchaften wären auch 
noch da und warteten auf die Baroneſſe.“ 
„Sonderbare Menſchen!“ lächelte Olga 
und ſchritt vor dem Italiener die ſchmale, 
ausgetretene Schwelle hinan, die in das 
obere Stockwerk führte. 
Schweigend betraten beide das Wohn⸗ 
zimmer des Freifräuleins von Weſternhagen. 


Die verſchwiegenen Leiden und Kämpfe mei⸗ 
nes Herzens ſind mir — ebenſo wie meine 
Kunſt — ſo heilig, daß ich ſie nie und nim⸗ 


mer als Mittel zum Zweck gebrauchen und 
mir durch ſie Ruhm, Beifall und eine glän⸗ 
zende Stellung erringen möchte. Ich liebe 
und treibe die Muſik um ihrer ſelbſt willen 
und habe auch das Vertrauen zu Ihnen, 
Signor Corelli, daß Sie meinen Studien⸗ 
gang nur von dieſem Geſichtspunkt aus lei⸗ 
ten. Iſt es Ihnen recht, daß wir beginnen?“ 

Noch wenige Minuten zurückhaltenden 
Schweigens, dann erfüllte der ſtille Raum 
ſich wieder mit reinen, köſtlichen Klängen, 


die weich hinausdrangen in die ſtille Trift. 
Doch war Signor Corelli heut weniger 


als ſonſt bei der Sache. Immer wieder 
ſchweiften ſeine Blicke von den Noten ab und 
hefteten ſich auf das klare, ſtolze Mädchen⸗ 
antlitz vor ihm, als müßte er das Rätſel 
löſen, welches ſich hinter dieſer weißen, ge⸗ 
dankenvollen Stirn verbarg. 

Plötzlich erſchollen Hufſchläge, Stim⸗ 
men wurden vernehmbar, eine klangvolle, 


ruhige Männerſtimme und ein helles, etwbas 


überlautes Frauenlachen. 


Dann wurde mit der Peitſchenſchnur ein 


Wirbel an das Fenſter geſchlagen. 
„Holla!“ rief es von außen. 
Corelli wollte aufſpringen. 

hielt ihn zurück. 

„Die Stimmen ſind mir unbekannt,“ 
ſagte ſie mit feinem Lächeln. „Die Ruhe⸗ 


Olga aber 


ſtörer ſind jedenfalls Fremde, deren Art und 


Weiſe, ſich bemerkbar zu machen, ich zurück⸗ 
weiſen möchte.“ 


Und während der Peitſchenwirbel zum 


zweitenmal erklang, drückte Olga ruhig auf 
einen Klingelknopf. 


Sofort erſchien eine ältere, groß, derb 


und knochig gebaute Dienerin auf der 
Schwelle. ü 

„Baroneſſe befehlen?“ 

„Ach Jette!“ ſagte Olga freundlich, 
„gehen Sie doch mal hinaus und ſagen Sie 
den Leuten da draußen, daß ſich an der 
Hausthür eine Klingel befindet!“ 


ebene nn nn = 


Auer! ahnbalz. 


Wenn ſchon die Jagd auf Niederwild, auf Hirſche, Rehe, Hafen ꝛc. daß 
Herz jeden Waidmannes höher ſchlagen läßt, wieviel mehr iſt dies beim Auerhahn der Fall, der 


als äußerſt ſcheuer Vogel nur durch vorſichtiges Pürſchen zu erreichen und zum Abſchuß zu 
bringen iſt. Der geringſte Laut, das leiſeſte Knacken der Zweige verſcheucht ihn, und lange währt 


es, ehe man in genügender Nähe zum Schuß kommt. 
Hühner und iſt der größte der europäiſchen Bögel dieſer Gattung. Längen von über einen 
bei einer Flugweite don 1, 0 Meter ſind keine Seltenheit. Er lebt gewöhnlich einſam auf hohen 
Bäumen, ſich nur zur Begattungszeit mit mehre en Hennen paarend. Sein eigenartiges Locken, 
das man mit dem Ausdruck Balzen bezeichnet, hat der Malet auf unſerm treff 
ſchildern verſtanden. 
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ſagte mit jener Vertraulichkeit, die man alt⸗ 


bewährten Dienſtboten ſchon einmal durch⸗ 
gehen läßt — „es is nämlich die Elſe Wien⸗ 
burg, Baroneſſe, und — und der Herr Graf 
L ein hibſcher Mann ...“ 

„Jette! Jette!“ lachte Olga. 


Tante Veronika angeeignet? Na, laß gut 
ſein! Ich weiß, Du biſt eine treue Seele! 
Führe die Herrſchaften zu Tante Veronika, 
welche den Empfang übernehmen wird.“ 
Und der Unterricht nahm ſeinen Fort⸗ 
gang. 
Als die alte, weißlackierte Standuhr im 
Treppenhaus mit ſummendem Schlag die 
vierte Nachmittagsſtunde verkündete, klopfte 
es beſcheiden an die Thür, und wieder er⸗ 
ſchien Jette. 
„Empfehlung von der gnädigen Tante, 


„Haſt Du 
Dir dieſe Form, Beſuch anzumelden, bei 


der 


Der Auerhahn gehört zur Ordnung 
Meter 


ilde trefflich zu 


Der Raum war ſo eigentümlich, — To 
altmodiſch und geſchmacklos in feiner Aus⸗ 
ſtaffierung wie der Anzug ſeiner Bewoh⸗ 
nerin. Wertloſe Oeldrucke hingen mit einigen 
ſehr koſtbaren Aquarellen zuſammen an der 
grellblau getünchten Wand. Birkenmöbel, 
weißlackierte, mit verſchoſſenen Polſtern ver 
ſehene Stühle, ein ſchöner, geſchnitzter 
Eichenſchrank, ein ausgedientes Spinett und 
ein gelbſeidenes Sofa, auf deſſen ſehr hohen 
Sitz „man am beſten vermittelſt einer Leiter 
gelangte“ — wie eine der vielen naſeweiſen 
Nichten Tante Veronikas einmal behauptete, 
— all das ſtand da verträglich bei einan 
der .. eine Zuſammenſtellung, die Olgas 
ſchönheitsliebendes Auge täglich von neuem 

verletzte und die Lachmuskeln jedes Be⸗ 
ſuchers reizen mußte. f 
(Fortſetzung folgt.) 


ru. 


® 
Surunfern Bildern — Ernf und Scherz. — Rätſel uſw. 


Wetlerprophet und Wächter ſoll, nach den Beobach⸗ 
tungen eines Landwirts, das Perlhuhn ſein. 
Demnach fliegen dieſe Tiere einen Tag vor ein⸗ 


ſiegt. Wie ein Löwe ſtürzte er aus der Loge 
hinaus, eilte zu der des G. und klopfte heftig an. 
G. öffnete ihm ſelbſt, hatte aber die Thür 1 8 65 
aufgemacht, als er eine Ohrfeige erhielt. Man 


begab ſich ſofort an einen beſtimmten Ort, um trelendem Regen auf den Dächern, 


mit Blut die Sache auszugleichen. Die Zeugen, 


Freunde der beiden Gegner, waren in großer 


guch's Kätzchen! Die alte treue — Feindſchaft Verlegenheit; G. verſicherte, er habe fortwährend 


Ä 


dem reizenden Bildchen auf der erſten Seite das Gegenteil behauptete und ſich auf das Zeug⸗ meter. 


| 
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Wetterprophet und Wächter. Ein zuverläſſiger 


n und 
Bäumen umher und entwickeln eine Lebhaftigkeit 
und Geſchrei, die unmöglich überſehen werden 


können. Ste bilden dadurch ein lebendiges und 


zwiſchen Hund und Katze hat unſer Maler auf auf die Bühne geſehen, während S. ſeinerſeits faſt zu aufdringliches, dabei aber ſicheres Baro⸗ 


Ferner kennen die klugen Tiere jeden 


dieſer Nummer in ausgezeichneter Weiſe zu ſchil⸗ nis der Dame berief, die von G. ſo auffallend zum Haus und Hof Gehörigen. Augenblicklich 


dern gewußt. Ein kurzer Ruf des Herrn, und 
wie ein Pfeil war Caro auf den ſchmalen 
Spalt zwiſchen Kiſte und Wand losgeſtürzt, 
wo er eben noch Peters leiſes Miauen ge⸗ 
hört zu haben glaubt. Man ſieht, wie jede 
Fiber an ihm bebt, ſo ganz geht er in ſeinem 
Kampfesmut auf. Aber * dieſer Ueber⸗ 
eifer hat ihn gar nicht bemerken laſſen, daß 
ſich's Kätzchen ſchon längſt in Sicherheit ge⸗ 
bracht hat und bon hoher ſchützender Warte 
herab vergnügt dem vergeblichen Suchen 
Caros zuſieht. 


[de 
Crnſt und Sch 
A 


len des Haines bildet. Iſt die Anlage mit 
Hecken oder Gehölzen umgeben, 5 


den mit blühenden Geſträuchen untermiſchten 


Elsen: Nene Veedel bi de on ig?" 
ana: ‚As mie eee Ai re 
za 


es abgeſpannt it? 


zuerſt, traf aber ni 
Bäumen iſt Raum genug, um auf dem Raſen ſich reich 


Elschen: „Unfer Pferd er 


se 
3 ie Beleidigung, die 
jede Ertlärung nutzlos. 


jeitellt. ©. ſchoß 


igte 


bequem niederlaſſen zu können. Der Raſen, er geſtehe gern ſein Unrecht ein. Während 
wegen ſeiner FR Lage beſtändig grün, iſt G. sieht, hatte nämlich S. bemerkt, daß jener 
im Frühling mit allerlei frühzeitigen Blumen ſo ungeheuer ſchielte. ä 

eſchmückt. Zuweilen pflanzen ſie auch dieſe offnen — 


ine von Limonen, Orangen und Myrtenbäu⸗ 
men; zuweilen von allerlei Gattungen wohlge⸗ 
bildeter Fruchtbäume, die beim Blühen und 
Früchtetragen außerordentlich ſchön find. Um das 
Schwelgeriſche dieſer Szenen zu erhöheu, pflanzen 
ſie neben den Bäumen verſchiedene Weinſtöcke mit 
vielfarbigen Trauben, deren Reben die Stämme 
hinauf kriechen und in Feſtons von den Bäumen 
herab hängen. In alle ihre offenen Haine ſetzen 
ie Brut von zahmem rg U das zu gewiſſen 
A des Tages zuſammen kommt und gefüttert 
wird. 5 - N 
Ein i Im Theater in 
Paris glaubte A. S., ein Journaliſt, zu 
bemerken, daß ein andrer Journaliſt G. 
mit zu auffallender Aufmerkſamkeit eine 
der Damen in ſeiner Loge betrachtete. 
Das Stück begann und S. glaubte, 
dieſe impertinente Bewunderung würde 
aufhören, ſobald der Vorhang aufgegangen worden; 
aber die beiden Augen des Herrn G. blieben fort⸗ 
während auf der unglücklichen Dame haften, welche 
anfing die Faſſung zu verlieren. Ihre Verlegen⸗ 
heit den nicht, der feinem Nachbar einen 
wütenden Blick zuwarf, ohne indes etwas damit 
auszurichten und den Gegner einzuſchüchtern. Es 
begann eine ſtumme aber beredte Betrachtung, bei 
welcher die flammenden Blicke einander begegne⸗ 
ten, herausforderten und eben fd vielſagend waren 
als die kräftigſte Rede. S. wurde der Sache zu⸗ 


erſt überdrüfjig; er ſenkte das Auge, er war e. Nan der 
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Auflöfung des Yyramiden-Rätfels 


aus voriger Nummer. 


Erklärung des Vexierbicdes aus voriger Nuumer: 


In der Wohnung der alten Tändlerin ſiehtes bunt aus. 
Kunſtgegenſtände, alte Kleidung ſtücke, ein herrenloſes Vogel⸗ 


bauer, Kiſten und Kaſten, alles befindet ſich im wirren Durch⸗ 
einander. Trotzdem ſcheint der Heir Gelehrte auf unſerm Bild 
etwas Brauchbares dazwiſchen heraus gefunden zu haben, denn 
er muſtert 8 das Buch, welches er zu erwerben 
trachtet. Die Dame ſcheint mißtrauiſcher die vor i 
den Sachen in Augenjhein zu nehmen, was zum 
pr aeg fd eignet. Vielleicht wartet fte auch nur auf 
e erin, um mit ihr über einen beſtimmten Gegenſtan 
u ver In. Macht man mit dem Bild eine Wendung nach 
its, ſieht man die Alte ganz genan. Ihr Kopftuch berührt 
d der jungen Dame, ihre unſchöne Naſe ift an dem 
Jacke, welche die Dame trägt zu ſchauen. 


liegen 


doch ſo froh, wenn 


und die Gegner 


i och würde ſich fraglos die Welt 


ukauf für 


= een 72 2 


bemerken ſie einen Fremden, den ſie dann 
auch durch ihr Geſchrei anmelden. In dieſer 
Beziehung ſollen fie noch verläſſiger fein 
als der Bene Haus nd; freilich wird das 
Geſchrei oft recht läſtig, dafür haben die 
Perlhühner aber vor dem übrigen Geflügel 
den 2 „die feinſten Eier zu liefern. 
Begre nid, I weiß net, was dees is: 
Wenn i an an! Sunntag ſchö! an' zogen in 
der Stadt umangnde geh', da werd ig ſtoßen 
und treten von allen Seit'n, daß 's völlig a 
Schand is! Wenn i aber unter der Wochen 
nu an' Dünger einfahr, da weichen mir d'Leit 
fo ſchö artig aus, daß i ordentli ſtolz werden 
könnt! San die Stadtleit ſunberbare Leit!“ 
Der Prophet. Um vier Uhr nachts kommt 
Herr Lehmann in dem ſeiner Gattin längſt 
bekanuten Zuſtand nach Hauſe und bemüht 
ſich, thunlichſt ſchnell ins Bett zu kommen. 
Frau Lehmann iſt noch wach und beginnt 
wie ſtets, mit ihrer Gardinenpredigt. Er⸗ 
ebungsvoll hört Herr Lehmann zu. Endlich 
bricht die thränenüberftrömte Gattin in die 
Worte aus: „August, Auguſt! Sage bloß, 
wann wirſt Du endlich einmal vernünftig 
werden?“ — Lehmann ſtarrt ſie verwundert 
an, holt tief Atem und ſagt: „Mutter — 
bin ich ein Prophet?“ N 
Trauerſchmaus. Student A.: „Nanu, id) 
denke, Du kannſt Deiner Zahnſchmerzen 
wegen kein Bier trinken?“ — Student B.: 
„Ich habe mir eben den Nerv töten laſſen 
und bin jetzt gerade dabei, ſein friſches 
Grab pflichtſchuldigſt zu begießen / 
Militäriſches. Unteroffizier: „Wie 
lange marſchiert ein guter Soldat?“ — 
Rekrut: „So lange er kann!“ — Unteroffi⸗ 
zier: „Nee, fo lange, bis er nicht mehr kann.“ 


RNätſel. Bey 
Ja gar köſtlich zweifelsohne 
12 In der That derſelbe schmeckt, 
! Iſt er ord'ntlich zuberei 
Wohl ein jeder darnach ſchleckt. 


Deck“ das erſte Zei 297 
Beſter Leſer, das ln 1. ? 


“ Dreifilbige Säntäbe, 


Eins werden die erſte und dritie fiets dein, 
dritte ſtets zwel 


Und doch ſind die erſte und 
Die zweite vermittelt, daß der Verein 
Zu einen, das Bündnis der beiden ſel. 


5 
* 


. fraglos verkehren, 
Venn uuſre drei wirklich auch dreimal wären 
So hat ſich verrechnet zu keinen gun 
Wer feſt und ſicher im Ganzen iſt. 

1 „ — — 1 t 7 
Zweiſilbige Scharade von F. v. Ninra. 
Das Erſie auf dem Erdenbaall 

u finden iſt wohl überalll. 
ag's groß und glänzend, oder klein 

Und noch ſo ſchlicht geſchaffen ſein. 

Sogar das allerkleinſte Tier 

Errichtet es voll Kunſt und Zier. 

Das Zweite, ſchwarz, laug pon Geſtalt, 

Auf dem Klavier Du findeſt bald. 

a Ganze war in Griechenland 

Als eine brave Frau bekannt, 

Die mit dem Gatten hochverehrt nn 
ugleich zu ſterben hat begehrt; 7 
eus hat erfüllt dann ihre Träume, 
gleich verwandelt ſie in Bäume. 


(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer) er 


Auflöſungen aus voriger Nummer; 
des Buchflaben-Nätfels: Barde, Barte, Barbe; der zwel⸗ 
filbigen Scharade: Vatermörder ; 
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